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Gott ist bei uns
Ansprache zu EG 65,7 und einem Bild von Vincent van Gogh
------------------------------------------------------------------
1.

Es gibt Worte, die so schön sind, dass man es kaum glauben mag. Es gibt Worte wie ein warmes und weiches Nest, in das ich mich gerne hineinlege. Es gibt Worte, die verströmen große Ruhe und stillen manchen Sturm. 

Solche Worte hat Dietrich Bonhoeffer gefunden und aufgeschrieben in seinem Weihnachtsbrief aus dem Jahr 1944. Bonhoeffer sitzt im Gefängnis der Nationalsozialisten und schreibt an seine Lieben Zuhause. Er will sie trösten, er will sich auch selber trösten. Und schenkt sich selbst und seinen Lieben diesen Trost. Bonhoeffer schreibt ein Gedicht mit sieben Strophen (Ev. Gesangbuch Lied 65), und legt diesen besonderen Gruß zum Jahreswechsel 1944/45 seinem Weihnachtsbrief bei an die Familie. In der siebten Strophe dann schenkt Gott ihm Worte, die an Schönheit nicht zu übertreffen sind: 

Von guten Mächten wunderbar geborgen, erwarten wir getrost, was kommen mag.

 Gott ist bei uns am Abend und am Morgen und ganz gewiss an jedem neuen Tag. 
Vier Monate nach diesem Gedicht wird Bonhoeffer mit 39 Jahren hingerichtet (9. April 1945). Heute können wir ihm und Gott nur danken für solch wunderbare Worte. Und können die Ruhe auf uns wirken lassen, die diese Worte allen schenken wollen, deren Herz unruhig ist.
2.

Auch der Maler Vincent van Gogh hat nicht mehr lange zu leben, als er mit 37 Jahren eines seiner letzten Bilder malt, den „Zypressenweg unter dem Sternenhimmel“. van Gogh ist erfolglos, arm, seelisch angeschlagen und bettelt fast jeden Tag um Geld für neue Farben und Brot. Zugleich aber ist er hoffnungsfroh. Dieses Bild erzählt mehr von van Goghs Seele, als dass es eine Wirklichkeit malt. Nie stehen ja Sonne und Mond so nah beieinander. Heller Tag bei tiefblauem Himmel ist auch eher unwahrscheinlich. Hier wird nur vordergründig von einem Spaziergang unter einem Zypressenbaum erzählt. Vielmehr malt van Gogh ein Bild von Ewigkeit, Leichtigkeit und überstandener Last. Vor kurzem erst hatte er seinem geliebten Bruder Theo geschrieben: Die Liebe ist eine Kraft Gottes gegen die dunklen und bösen und schrecklichen Dinge des Lebens; es ist eine Kraft der Auferstehung.

van Gogh, der immerzu angefochtene, tröstet sich und wird getröstet von Gott, der ihm die Liebe ist. Wer dieses Bild länger betrachtet, empfindet bald eine gewisse Zuversicht und einen Schutz, der direkt vom Himmel kommt.

3.

„Gott ist bei uns“ - diesen Trost kann man nicht immer glauben, liebe Gemeinde. Auch wenn es richtig ist, dass Gott bei uns ist, spüren viele es doch längst nicht immer. Das ist nicht schlimm. Es gibt einfach zu viel Bedrückendes und Rätselhaftes, das dem Glauben an Gottes Nähe zu widersprechen scheint. Dann wirkt alles um uns herum eher trostlos und aussichtslos.

Dennoch gibt es Hilfe. Wir sind ja nie alleine auf der Welt. Wir sind auch nicht die ersten, die an Gott zweifeln und doch vertrauen wollen. Gleich zwei wollen uns hier helfen: Bonhoeffer und van Gogh. Beide suchen und finden Trost, der eine in Worten, der anderen in den Farben seines Bildes. Beide können uns Trost lehren, wenn wir selbst gerade keinen finden. Die vertrauensvollen Worte des Gedichts von Bonhoeffer und die ruhige Zuversicht, die das Bild ausstrahlt, sind Trosthelfer und Trostbegleiter. Was mir manchmal nicht gelingt, schaffen Bild und Gedicht: Sie erzählen vom Heil in der unheilen Welt. 


Tröstlich ist zu wissen, dass andere auch Schmerz kennen und überwunden haben. Wir müssen dann selber gar nichts tun, um neuen Trost zu finden, wenn uns trostlos zumute ist. Es genügt, still das Bild zu betrachten und die Worte des Gedichts immer wieder leise vor sich hin zu sprechen. Alles andere macht Gott. Er zieht ein in mein Herz und sagt: Befiehl mir deine Wege; hoffe auf mich. 

Je ruhiger ich werde, desto näher kommt mir sein Trost. 

Je genauer ich schaue und höre, desto deutlicher zeigen sich Gottes Spuren in mir und um mich. An seiner Hand gehe ich durch meine Zeit in seinen ewigen Himmel.
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